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Geschichte der PED  
Seit Sommer 2014 treten in Deutschland wieder Infektionen mit dem Porcinen Epide-
mischen Diarrhoe-Virus (PEDV), einem Coronavirus, auf. Das Virus wurde in den siebziger 
Jahren in Großbritannien beschrieben und verursachte in den 80-er- und 90-er-Jahren in 
Europa Verluste durch Durchfallerkrankungen bei Saugferkeln und Mastschweinen. Die 
Erkrankung wurde auch als Enzootische Virusdiarrhoe (EVD) bezeichnet. Bei Saugferkeln 
sprach man von Transmissibler Gastroenteritis (TGE).

Nachdem mit zunehmender Verbreitung der seuchenhafte Charakter der Erkrankung verlo-
ren ging, wurden bis zum Jahr 2013 nur noch vereinzelt klinisch relevante Infektionen in 
Europa nachgewiesen. In Asien verbreitete sich jedoch die Infektion in den letzten Jahren 
und ist dort bis heute mit starker Klinik endemisch vorhanden. 

Im Frühjahr 2013 wurde das PED-Virus erstmals in den bis dahin von diesem Virus freien 
USA nachgewiesen. Die aktuelle amerikanische Epidemie ist wahrscheinlich auf die Ein-
führung von Virus-Stämmen aus Asien zurückzuführen und stellt eine besonders schwere 
Form der PED dar. In Amerika kommen hauptsächlich stark krankmachende, sogenannte 
hochpathogene PED-Virus-Stämme vor.

Entwicklung in Europa 
Seit dem Sommer 2014 sind in Deutschland, den Niederlanden, Italien und in anderen 
europäischen Ländern Ausbrüche mit dem PED-Virus beschrieben worden. Die Sequenz-
analysen der beteiligten Virusisolate zeigen deutliche Unterschiede zu den stark krankma-
chenden Stämmen aus Amerika. So konnten in Europa bis jetzt keine derartigen Stämme 
nachgewiesen werden, außerdem zeigen die aktuellen Virus-Isolate auch Unterschiede 
zu den europäischen EVDV-Stämmen der letzten Jahrzehnte. In Deutschland sind in den 
letzten Jahren immer wieder vereinzelt Ausbrüche aufgetreten, wobei häufig Mängel in der 
Biosicherheit für die Einschleppung verantwortlich zu machen waren.

Krankheitserscheinungen 
Das Virus besitzt eine hohe Kontagiosität (= Ansteckungsfähigkeit). Es können alle Al-
tersgruppen betroffen sein, wobei meistens eine schnelle Durchseuchung des gesamt-
en Bestandes stattfindet. Nach oraler Aufnahme von virushaltigem Material infiziert das 
Virus die Oberfläche der Dünndarmschleimhaut. Sie wird dadurch zerstört, es kommt zu 
einer massiven Beeinträchtigung des Elektrolythaushaltes mit der Folge von Durchfall und 
starker Austrocknung.

Die Ausprägung der Erkrankung ist dabei stark altersabhängig. Je jünger die Tiere sind, 
umso schlimmer läuft das Geschehen ab. Sind Saugferkel betroffen, kann es zu hohen 
Verlusten kommen, wenn die Muttersau kurz vor dem Abferkeln infiziert wird und nicht 
rechtzeitig eine Immunität ausbilden kann, die über das Kolostrum an die Ferkel weiter-
gegeben wird. Ältere Tiere überleben zwar die Infektion, scheiden das Virus aber über 
mehrere Wochen bis Monate in großen Mengen mit dem Kot aus.

Der Durchfall ist meistens gelblich-grün, vereinzelt zeigen Tiere auch Erbrechen und Fress-
unlust. Gerade jüngere Tiere haben ein erhöhtes Wärmebedürfnis, liegen viel und trock-
nen aus, wenn sie nicht die Möglichkeit zur freien Wasseraufnahme haben. Ältere Tiere 
sind häufig matt und stehen mit aufgekrümmtem Rücken und eingefallenen Flanken da. 
Ferkelführende Sauen geben oft keine Milch mehr. Die Symptome dauern meistens drei 
bis sieben Tage an, Mastschweine können anschließend eine verlängerte Mastdauer zei-
gen. Der Erreger ist für den Menschen ungefährlich.
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Therapie und Prophylaxe 
Für die Behandlung gibt es kein geeignetes Medikament. Zudem steht in Europa kein Impf-
stoff zur Immunisierung gegen eine PEDV-Infektion zur Verfügung. Die erkrankten Tiere 
können nur über Elektrolyt-Glukose-Lösungen und das Erhöhen der Stalltemperatur etwas 
stabilisiert werden. Saugferkel können durch die Kolostrumaufnahme bei der Muttersau, 
die nach Erregerkontakt Immunglobuline gebildet hat, geschützt werden. 

Die wichtigste Maßnahme ist die Verhinderung der Verschleppung durch ein strenges 
Rein-Raus-System, die sorgfältige Reinigung und Desinfektion, eine stabile Ferkelerzeu-
ger-Mäster-Beziehung sowie die Einhaltung von Biosicherheitsmaßnahmen. Dabei muss 
besonders die Möglichkeit der Verbreitung des Erregers über Tiertransporte, die Verladung 
am Schlachthof, das Tierkörperbeseitigungs-Fahrzeug oder sonstige Fahrzeuge und unge-
regelten Personenverkehr beachtet werden. Als gut wirksame Desinfektionsmittel haben 
sich die DVG-gelisteten Mittel auf Basis von Phenolen, Natriumhypochlorit oder Hydro-
genperoxid bewährt. Die vom MLR veröffentlichten allgemeinen Prophylaxemaßnahmen 
zur Seuchenbekämpfung stellen in Verbindung mit den geltenden Vorschriften des Tierge-
sundheitsgesetzes und der Schweinehaltungshygieneverordnung wirksame Maßnahmen 
zur Verhinderung der Einschleppung und der Verbreitung des gefährlichen Erregers dar.

Die PED-Erkrankung ist keine melde- oder anzeigepflichtige Tierseuche, sollte aber den-
noch durch strikte Hygienemaßnahmen bekämpft werden. Bei Verdachtsfällen bietet der 
Schweinegesundheitsdienst Baden-Württemberg Beratung und Diagnostik an. Der Erre-
gernachweis kann an den Tierärztlichen Untersuchungsämtern Aulendorf und Freiburg in 
Baden-Württemberg aus frischtoten Tieren oder Kotproben durchgeführt werden.

Empfehlungen zur Lebenserhaltung an PED erkrankter Saugferkel: 

Für Tränkeschalen: Lösung aus Wasser, Traubenzucker und Kochsalz herstellen

Rezept:	auf 1 l Wasser 50 g Traubenzucker und 5 g 
Kochsalzalternativ: Glutellac® F (Ergänzungsfuttermittel von Fa. Bayer) besorgen; ist frei 
verkäuflich, aber auch über Tierärzte zu beziehen. 25 ml (1 Dosierkappe) auf 1 l Wasser.

Menge:	 1. Lebenswoche: 2 x täglich 0,5 l pro Wurf,
	 ab 2. Lebenswoche: 2 x täglich 1 l pro Wurf
	 Absetzphase: 2 x täglich 2 l pro Wurf

Lösungen zum Saufen immer frisch herstellen und in sauberen flachen Schalen anbieten. 
Trinkwasser sollte zusätzlich zur freien Aufnahme zur Verfügung stehen.

Injektion: 10 ml einer 5%igen sterilen Glucose-(Traubenzucker)Lösung, die über den Tier-
arzt bezogen werden kann, nach der Methode, die Ihnen Ihr Tierarzt zeigen muss, in die 
Bauchhöhle verabreichen, jeweils morgens und abends bis zur hoffentlich eintretenden 
Besserung. Kanülen sollten mindestens wurfweise gewechselt werden.
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